
BIBERACH - Wer gesunde Zähne ha-
ben will, muss sie richtig reinigen.
Doch wenn Menschen pflegebedürf-
tig werden, brauchen sie meist Hilfe
beim Reinigen der Zähne. Im Kreis Bi-
berach schult deshalb seit rund einem-
Jahr ein Team von Zahnärzten das Per-
sonal von Pflegeheimen und ambulan-
ten Pflegediensten. Birgit van Laak
sprach mit Dr. Klaus Ulrich und Dr. Pe-
ter Traub über das Projekt.

SZ: Die „Dritten“ waren früher die
Regel bei Senioren. Wie steht es
heute um die Zähne älterer Men-
schen?

Ulrich: Die Zahngesundheit in
Deutschland ist in den vergangenen
Jahren immer besser geworden. Viele
Menschen haben heute bis ins hohe
Alter noch ihre eigenen Zähne. Sie ha-
ben ihr Leben lang viel Aufwand ge-
trieben, um ihre Zähne zu erhalten.
Wenn sie pflegebedürftig werden,
muss jemand die Zahnpflege über-
nehmen. Das verursacht oft Schwie-
rigkeiten.

Weshalb ist das oft ein Problem?

Traub: Früher war die Zahnpflege bei
Senioren meist einfach. Es wurde die
Totalprothese herausgenommen, ge-
reinigt und wieder eingesetzt. Heute
haben viele ältere Menschen eigene
Zähne, zudem Kronen, Brücken, Im-
plantate oder Teilprothesen. Teilpro-
thesen müssen zunächst einmal als
solche erkannt werden. Zur Zahn-
pflege müssen sie herausgenommen
werden, auch das will gelernt sein. Bei
Brücken, Kronen und Implantaten gilt
es, die Zwischenräume mit speziellen
Hilfsmitteln penibel zu reinigen. Es
geht also um mehr als um das Zähne-
putzen mit der elektrischen Zahn-
bürste. Hinzu kommt, dass nicht jeder
Pflegebedürftige diese Reinigungs-
prozedur zulassen will.

Sind Pflegekräfte für all das ausgebil-
det?

Ulrich: Viele sind es nicht. Deshalb hat
die Zahnärztekammer Baden-Würt-
temberg es sich zur Aufgabe ge-
macht, in Pflegeeinrichtungen Fort-

bildungen anzubieten. Im Landkreis
Biberach sind wir zwölf Kollegen, die
vor rund einemJahr angefangen ha-
ben, in Heimen und bei ambulanten
Pflegediensten Schulungen zu ma-
chen. Wir klären in Vorträgen auf und
bieten danach praktische Übungen
an. Dabei informieren wir über die Be-
deutung der Zahngesundheit und er-
läutern die Zahnreinigung. Darüber
hinaus geht es darum, die Pflege-
kräfte dazu anzuleiten, die Mund-
höhle genau anzuschauen. Sie sollen
lernen zu beurteilen, wann sie einen

Zahnarzt hinzuziehen müssen.

Wie werden die Fortbildungen an-
genommen?

Ulrich: Die Nachfrage ist sehr gut. 50
Prozent der Heime im Landkreis ha-
ben unser Angebot genutzt oder
wollen es nutzen. Wir sind auf einem
guten Weg.

Traub: In Laupheim haben wir bereits
alle Heime und ambulanten Pflege-
dienste geschult. 

Ulrich: Eine Kollegin ist außerdem in
eine Prüfungsklasse von Pflegeauszu-
bildenden gegangen. Die Schüler wa-
ren sehr interessiert. Erfreulich für uns
ist, dass es im Sozialministerium zur-
zeit Überlegungen gibt, das Thema
Zahngesundheit und Mundhygiene
in die Lehrpläne aufzunehmen.

Was passiert eigentlich, wenn die
Zahnpflege nicht richtig gemacht
wird?

Ulrich: Gesunde Zähne spielen eine

wichtige Rolle für die allgemeine Ge-
sundheit. Bei einer Parodontitis zum
Beispiel wirkt sich die Entzündung des
Mundraums auf den ganzen Körper
aus. Die Durchblutung verschlechtert
sich, das Infarktrisiko ist höher, bei
Diabetikern wird es schwieriger, den
Blutzucker einzustellen. 

Traub: Gesunde Zähne bedeuten ein
Stück Lebenqualität: Eine gute Funk-
tion beim Kauen und Sprechen ist
für ältere Menschen ein wichtiger
Ausdruck des Wohlbefindens.

Die SZ Laupheim im Internet: www.SZOn.de

REGION - Vor unserer Haustür gibt
es gelungene Beispiele, wie aufge-
gebene Hofstellen umgenutzt und
Dorfkerne auf eine Weise belebt
worden sind, dass Wohnen dort at-
traktiv ist und bleibt. Das zeigt die
druckfrische Broschüre „L(i)ebens-
wertes Dorf“. Die LEADER-Aktions-
gruppe will das Nachdenken über
zukunftsfähige Dörfer anregen.

Von unserem Redakteur
Markus Dreher

Das Problem ist im ländlichen Raum
sattsam bekannt: Junge Familien stre-
ben ins Neubaugebiet, leerstehende
Gebäude und Höfe kommen herun-
ter, Dörfer drohen auszubluten und
Kindergarten und Schule zu verlieren.
Davor wollen 26 Städte und Gemein-
den aus den Landkreisen Biberach, Sig-
maringen und Alb-Donau-Kreis 41
dörfliche Teilorte bewahren. In einem
Projekt innerhalb des europäischen
Förderprogramms LEADER suchen sie
Ideen, wie Dörfer lebenswert gestaltet
und alte Gebäude für moderne An-
sprüche sinnvoll umgenutzt werden
können. Dass damit gleichzeitig der
Flächenverbrauch eingedämmt wird,
ist ein willkommener Nebeneffekt.

Gruppe hilft und fördert

Die LEADER-Aktionsgruppe Ober-
schwaben unterstützt entsprechende
Konzeptionen mit 75 Prozent der Pla-
nungskosten. Entstehen daraus kon-
krete Einzelprojekte, können diese
wiederum aus verschiedenen anderen
Fördertöpfen bezuschusst werden.

Die LEADER-Aktionsgruppe be-
gleitet die Prozesse organisatorisch.
Mit der Broschüre möchten die Ver-
antwortlichen dazu anregen, eine
Diskussion über Probleme und Lö-
sungsansätze anzustoßen. „Es ist
eine Beispielsammlung für liebens-
wertes Leben im Dorf“, sagt Emma-
nuel Frank, Leiter der LEADER-Ge-
schäftsstelle. „Die Beispiele können
nirgends eins zu eins nachgeahmt
werden, weil die Ausgangslage über-

all unterschiedlich ist. Aber sie sollen
anregen zum Nachdenken.“ Das
Heft wendet sich nicht nur an Bürger-
meister und Gemeinderäte, genauso
an Planer, Architekten, Bausparkas-
sen und letztlich auch Erben alter Ge-
bäude und junge Familien auf der Su-
che nach Wohnraum. Die Arbeits-
gruppe MURMEL um die Geografin
Dr. Barbara Malburg-Graf von der Uni
Stuttgart hat aus der Fülle der Pro-
jekte verschiedene Zugänge ausge-
wählt: Die Nachbarschaftshilfe in
Schwenningen und das Dorfgemein-

schaftshaus in Mieterkingen (beide
Kreis Sigmaringen) und die Senioren-
genossenschaft in Riedlingen führen
vor Augen, wie bürgerschaftliches
Engagement das Dorf lebenswerter
macht. Wie Gemeinden freiwer-
dende Flächen gezielt nutzen, zeigt
die Ortskernsanierung mit Schaffung
von Wohnraum in Ertingen. Die Ge-
meinde Illmensee (Kreis Sigmarin-
gen) hat einen alten Hof zum neuen
Dorfzentrum umgestaltet. In Hüttis-
heim (Alb-Donau-Kreis) haben drei
Höfe in kurzer Folge  aufgegeben –

gesteuert mit einem Bebauungsplan
entstand eine ganz neue Dorfmitte.

Gelungene Umnutzungen alter
Substanz zu Wohn- und Geschäfts-
häusern sind in Daugendorf und Wilf-
lingen sowie in Bingen, Mieterkingen
(Kreis Sigmaringen), Rechtenstein,
Ersingen und Rettighofen (Alb-Do-
nau-Kreis) zu finden. Die Broschüre
nennt Kosten und Ansprechpartner
und lässt Beteiligte zu Wort kommen.
Interessierte erhalten sie über die
Rathäuser oder www.leader-ober-
schwaben.de.

LEADER-Aktionsgruppe

Gute Ideen machen Dörfer lebenswert

Stellen die Broschüre „L(i)ebenswertes Dorf“ vor: (vorne von links) Barbara Malburg-Graf und Heinrich Güntner,
(mittlere Reihe) Riedlingens Bürgermeister Hans Petermann, Romy Wurm, (hinten) Richard Norz, Frank Veeser und
Emmanuel Frank. SZ-Foto: Markus Dreher

REGION (sz) - Auch wenn  die meis-
ten sich zurzeit wohl mehr für die
Tragfähigkeit der Eisschicht auf den
Seen interessieren dürften, berei-
tet das Gesundheitsamt des Biber-
acher Landratsamts schon die Aus-
weisung der Badegewässer vor. Bis
Ende Februar muss feststehen, wel-
che Gewässer in der kommenden
Saison überwacht werden.

Egal, ob sich die Seen in Finnland, in
Portugal, Rumänien oder in Schwaben
befinden, die offiziellen Badegewäs-
ser müssen in sämtlichen Mitgliedstaa-
ten der Europäischen Union nach ein-
heitlichen Kriterien kontrolliert und be-
wertet werden. Die Ergebnisse der Be-
wertung sind öffentlich zugänglich.
Für Baden-Württemberg sind die In-
formationen zu sämtlichen Badege-
wässern im Land jederzeit kostenlos
abrufbar, und zwar auf der Badege-
wässerkarte der Internetseiten der
Landesanstalt für Umwelt und Mes-
sungen Baden-Württemberg (LUBW).

Im Landkreis Biberach werden seit
Jahren während der Badesaison die
vierzehn Badegewässer durch das Ge-
sundheitsamt in vierwöchigem Ab-
ständen mikrobiologisch überwacht.

Auch in der kommenden Saison soll
von diesem Qualitätsstandard nicht
abgewichen werden.

An dem Prozess zur Ausweisung
von Badegewässern sind Gemeinden
und Bürger beteiligt. Das Umweltmi-
nisterium weist darauf hin, dass die Öf-
fentlichkeit sich an der Erstellung oder
Aktualisierung der Liste beteiligen
kann. Vorschläge und Beschwerden
können bei den Gemeinden, den un-
teren Gesundheitsbehörden und den
unteren Wasserbehörden bei Stadt-
und Landkreisen vorgebracht werden.

Ansprechpartner für die Einwoh-
ner im Landkreis Biberach die Bürger-
meisterämter. Bei gesundheitlichen
Fragestellungen und Fragen zur Über-
wachung der Wasserqualität gibt es
über das Gesundheitsamt weitere
Auskünfte.

Seen im Landkreis

Baden ist eine saubere Sache

Diese Gewässer gelten nach Anga-
ben des Landratsamts als offizielle EU-
Badegewässer: Zellersee und Olzreu-
tersee Stadt Bad Schussenried,
Schwarzachtalseen Gemeinde Ertin-
gen/Herbertingen, Löschweiher Zu-
ben Gemeinde Eberhardzell, Badesee
Reinstetten und Ziegelweiher Stadt

Ochsenhausen, Badessee Sinningen
Gemeinde Kirchberg, Freibad Ell-
mannsweiler Gemeinde Maselheim,
Surfsee und Parkbad Stadt Laupheim,
Freibad Schönebürg Gemeinde
Schwendi, Baggersee Alberweiler Ge-
meinde Schemmerhofen, Freibad
Ummendorf, Freibad Uttenweiler.

Auf einen Blick

Amt kontrolliert Seen im ganzen Kreis

Die Badegewässerkarte
Baden-Württemberg ist
im Internet unter

„www.lubw.baden-wuerttemberg.
de/servlet/is/12521/“ zu finden. Die
aktuellen Messergebnisse können
unter „www.biberach.de/badewa-
esser.html“ eingesehen werden. 

@@

SZ-Interview

Engagieren sich für die Zahngesundheit bei Senioren: Dr. Klaus Ulrich (l.) und Dr. Peter Traub. SZ-Foto: van Laak

BIBERACH (sz) - Die Gebhard-Müller-
Schule Biberach informiert am Sams-
tag, 14. Februar, über die folgenden
beiden kaufmännischen Vollzeitschu-
len: die zweijährige kaufmännische
Berufsfachschule (Wirtschaftsschule)
für Hauptschüler zum Erwerb der mitt-
leren Reife mit dem Kaufmännischen
Berufskolleg I und II sowie dem zwei-
jährigen kaufmännischen Berufskol-
leg Fremdsprachen mit dem Ziel der
Fachhochschulreife. Außerdem wird
dort die  Zusatzprüfung „Staatlich ge-
prüfter Wirtschaftsassistent“ angebo-
ten. Im Wirtschaftsgymnasium kön-
nen Schüler mit mittlerem Bildungsab-
schluss die allgemeine Hochschulreife
erwerben. Die einzelnen Schularten
stellen sich in der Zeit von 10 bis 12 Uhr
im großen Atrium im Erdgeschoss vor. 

Gebhard-Müller-Schule

Einrichtung informiert
über Schulzweige

„Gesunde Zähne sind ein Stück Lebensqualität“
Dr. Klaus Ulrich und Dr. Peter Traub zur Zahngesundheit bei Senioren

Gitarrenkurse starten
BIBERACH (sz) – Der Förderverein für
berufliche Fortbildung bietet Gitarren-
kurse an. Der Anfängerkurs startet am
9. März um 17 Uhr, Fortgeschrittene
beginnen ebenfalls am 9. März, um
18.30 Uhr. Auskunft und Anmeldung

bei der Geschäftsstelle des Förderver-
eins für berufliche Fortbildung, Karl-Ar-
nold-Schule im Kreis-Berufsschulzen-
trum, Telefon 07351/ 346223 oder
346212. Weiterführende Informatio-
nen sind  im Internet unter  www.foer-
derverein-bc.de abrufbar.

Kurz berichtet

UMMENDORF (sz) - Die stellvertre-
tende agrarpolitische Sprecherin der
SPD-Bundestagsfraktion, Elvira Dro-
binski-Weiß aus Offenburg, wird am
Montag, 16. Februar, um 20 Uhr zu ei-
ner öffentlichen Veranstaltung im
Schloss Ummendorf erwartet. Unter
dem Titel „Landwirtschaft vor neuen
Herausforderungen“ wird sie ihre
Sicht der aktuellen Lage darstellen und
unter der Moderation ihres Biberacher
Fraktionskollegen Martin Gerster mit
den Anwesenden diskutieren. Außer-
dem werden der Biberach-Sigmarin-
ger Kreisbauernobmann Gerhard Gla-
ser und Vertreter der Landjugend
Kurzstatements abgeben. Der Eintritt
ist frei. 

SPD

Abgeordnete spricht
über Landwirtschaft
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Badegewässer mit EU-Zulassung
gibt es im Landkreis.
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